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Rr. 54 Montag den 7. März 1921 93. Jahrgang

Ae"" 7 " st de« Animer BeWße «.
Reichskanzler Fehrenbach:

gibt folgende Erklärung ab:
Der Reichstag hat den Wunsch geäußerl, über den Stand

der Londoner Verhandlungen unterrichtet zu werden. Dieser
Wunsch ist mir durchaus verständlich. In den Tagen , wo
unser aller Augen nach London gerichtet sind, nach dem Orte
ernster Entscheidung über Deutschlands Lebensfragen, trägt
der deutsche Reichstag als der R Präsentant des deutschen
Volkswillens mehr als jemals die ganze Schwere der Verant-
woriung , die den politischen Faktoren auserlegt ist. In dem
gleich hohen Bewußlseiu dieser Verantwortlichkeit, die Wohl
und Wehe unseres Volkes umschließt, hat das Kabinett aber
auch die Frage mit der größ.en Sorgfalt zu erwägen gehabt,
ob und wie weit es im gegenwärtigen Moment durch Erklä¬
rungen vor diesem Hause die Aufgaben fördern oder schädi¬
gen kann, die unseren Unterhändlern in London obliegen-
Diese Erwägung hat das Kabinett zu der Ueberzeugung ge¬
führt , daß wir uns während der schwebenden Verhandlungen
auf ein Mindestmaß öffentlicher Erörterungen zu beschränken
haben. (Hört, hört I bei den Kommunisten.) Ich halte mich
deshalb für verpflichtet, über dis folgende Erklärung nicht
hinauszugehen:

Das Kabinett muß entscheidendes Gewicht darauf legen,
daß unsere Unterhändler bei der Durchführung ihrer Auf¬
gaben durch keinen in seinen Folgen unübersehbaren Ein¬
griff von hier gestört werden. Gemäß den vom Reichstag
gebilligten Richtlinien hat der Minister des Auswär¬
tigen vom Kabinett den Auftrag mitgenommen,
daß er seine Unterschrift unter keinerlei Ver¬
pflichtung setzen darf , die das deutsche Volk
nicht tragen könnte.

An diesem Auftrag ist nichts geändert und
wird nichts geändert werden. (Lebhafter Beifall.)

Das Kabinett ist überzeugt, daß der Minister des Aus¬
wärtigen alle Unterhandlungsmöglichkeiten innerhalb der ge¬
zogenen Grenzen ausnützen wird. (Adolf Hoffmann ruft:
Herr, dunkel ist der Rede Sinn !) Lassen Sie mich der siche¬
ren Erwarlung Ausdruck geben, daß das deursche Volk die
Unterschrift seiner Beauftragten einlösen wird, wenn sie eine
Zusage geben, die nach sorgsamster Prüfung die Grenze
äußerst möglicher Leistungen innehält,^daß das deutsche Volk
aber ebenso fest hinter seinen Beauftragten stehen wird, wenn
sie sich weigern, ihren Namen unter ein Schriftstück zu setzen,
das Unmögliches enthält . (Lebh. Beifall )

Nach dem Reichskanzler ergreift das Wort:
Abg. Müller -Franken (Soz ) :

Wir erkennen an, daß der Reichskanzler angesichts der
schweren Situation nicht mehr sagen konnte, andereisetrs hat
aber auch die Nation das Recht zu verlangen , daß der Reichs¬
tag Stellung nimmt. Wir halten die Pariser Forderungen
nach wie vor für undurchführbar , Müssen aber unsererseits
Vorschläge machen. Es sind unsere Aufgaben, die Ruinen
zu beseitigen, an denen sich der Haß immer wieder entfesselt.
Die Enlente soll doch einmal sehen, wie wir Ostpreußen
wieder aufgebaut haben. Zu diesem Wiederaufbau sind wir
auch in Frankreich bereit. Mit Geld allein läßt sich die Frage
nicht lösen. Wir wollen bis an die Grenze unserer Leist¬
ungsfähigkeit gehen, und Zwar aus eigenem Antrieb. Leider
konnte uns Lloyd Georgs mit Recht Vorhalten, daß wir die
Entwaffnung nicht vorgenommen haben. Man schreit heute
nach einer Einheitsfront . Wie soll sie unter diesen Umstän¬
den möglich sein? Typisch ist, daß man einem neuen Dampfer
den Namen Tnp tz geben wollte, eines der schlimmsten Reichs-
?,̂ " ber. (Großer Lärm.) Die Ausführungen Lloyd Georges

Me Sreuerbelastung in Deutschland treffen nicht entfernt
zu. Mtt Sklavenarbeit allein kann Europa nicht wieder auf-
gebaul werden. Die Verelendung der deutschen Arbeiterschaft,

der ganzen übrigen Welt emspricht, setzt uns
nicht in die Lage, auf Unmögliches einzuqehen.

. Abg. Trimborn (3 .)
verliest eine kurze Erklärung seiner Partei . Die Verhand-

Edon haben einen Verlauf genommen, der es
ausgeschloffen erscheinen. IW , vom Reichstag aus auf den
Gang der Verhandlungen in ersprießlicher WM ' einwirken

Fraktion , glaubt vielmehr, die Verantwor-
überlasten zu müssen, dies um so

^ ^ E Verhandlungen , sowie die von uns verfolgten
sind und auch gegebenenfalls die getroffenen

^ Beschlußfassungdes Reichstags unterliegen.
Pariser Beschlüsse ist nach wie vor un-

7 r̂ Auffassung der Zentrumsfraktion gehen
bis an die äußerste Grenze der Leistursgs

t ^ darf nicht unterschrieben werden, was nicht er-
kann Die auf die Mentalttät des Auslands

Georges fordert in vielen Punkten
schärfsten Widerspruch heraus . Wir wollen die Hoffnung

nicht aufgeben, daß dix Verhandlungen einen Ausweg erge¬
ben werden, der annehmbar ist und der Versöhnung gibt.
(Lebh. Beifall.)

Abg. Hergt (D.N .)
bedauert, daß die vielfach unrichtigen Ausführungen von Lloyd
George unwidersprochen in die Welt hinausgegangen sind.
Seit Februar hat sich nichts ick der Lage Deutschlands ge¬
ändert . Damals stand das deutsche Volk einig zusammen.
Umsomehr bedaure ich die Ausführungen meines zweiten
Vorredners , der diese Einigkeit als erschüttert hinstellt. Ma¬
teriell haben seine Ausführungen die Stellung Lloyd Georges
gestärkt. (Großer Lärm.) Gegenüber den. Forderungen kann
unsere L istungsfähtgketl allein maßgebend seist, und wir sind
daher nicht ganz mit den Vorschlägen der Regierung einver¬
standen, weil wir glauben, daß sie schon über das Maß un¬
seres Könnens hinausgehen. Dre 225 Milliarden sind eine
Annuirärenzahl, die 50 Milliarden ein Gegenwartsangebot,
dessen tatsächlicher Wert schon jetzt mehr als 100 Milliarden
ausmacht und eine Last bedeutet, die noch unsere Kindeskinder
treffen wird. Beide Zahlen lassen sich nicht vergleichen und
bedeuten doch nahezu das gleiche. Lloyd George spottet seiner
selbst, als er unser Angebot ablehnte, das er gar nicht ver¬
standen hat. Der Verleumdung des deutschen Volkes, als
ob drüben die unschuldigen Lämmer sitzen und wir nur Blut¬
hunde stad, als ob wir den Krieg systematisch vorbereitet
hätten, muß endlich einmal ein Ende gemacht werden. Lwyd
George hat ja selber zugegeben, daß alle Völker in den Kriea
hin er»getaumelt sind. Was steckt alles in den 226 Milliarden?
Dis KriegSlchäden sind ja gar nicht alle durch uns anaerichtet
werden . Der Fetndbund selbst hat den größten Teil der
Mirsch ild. Trotzdem haben wir uns zum Erwtz bereit er¬
klärt. aber Frankreich, das unsere Mithilfe am Wiederaufbau
ablehnt, trägt selbst die Schuld, wenn es noch nicht weiter ist.
Wo sind denn die 20 Milliarden geblieben, die wir schon für
den Wiederaufbau gezahlt haben ? Und was Lloyd George
von Menschenverlusten der Entente sagt, trifft doch für uns
in verstärktem Maße zu, weil hier noch die Oprer der Hunger¬
blockade hinzukommen. (Remmele (Komm.) ruft : Henker! und
wird deshalb vom Präs , zur Ordnung gerufen). Die Steuer¬
lasten sind bei uns weit stärker als bei der Entente . Gegen
die Gewaltandrohungen ziehen wir uns auf den Boden des
Rechts zurück. Die Sankrionen sind ein glatter Bruch der
Friedensabmachungen . Wir sind selbstverständl ch damit ein¬
verstanden, daß unsere Gegenvorschläge unter keinen Umstän¬
den unsere Leistungsfähigkeit übersteigen, müssen aber leider
damit rechnen, daß es auf vernünftiger Grundlage nicht zur
Verständigung kommen wird. Die bedrohten Landestelle
fordern uns selbst auf, fest zu bleiben, und wir hoffen, daß
die Regierung ihnen darin folgen wird. Wir Hallen in Treue
zu ihnen. (Beif. rechts, höhnische Zurufe der Kommunisten.)

Abg. Dr. Breitscheidt (U.S .)
Wir hätten dagegen protestiert, daß diese wichtige poli¬

tische Angelegenheit in so engem Rahmen hier behandelt
werden soll Gegen die Ausführungen von Lloyd George
hätte sofort protestiert werden müssen. Auch wir sind uns
des Einstes der Lage bewußt, aber wir wünschen eine tätige
Mitwirkung der Volksvertretung. Auf der Forderung der
Entente nach Entwaffnung stehen wir ebenfalls mit beiden
Füßen . Die wirtschaftlichen Forderungen von Paris Hallen
wir für unerfüllbar . Unser Srandpunkr hinsichtlich der feind¬
lichen Forderungen geht, soweit es sich um ihre Unerfüllbar¬
keit handelt, nicht wesentlich mit dem anderer Parteien aus¬
einander, würden doch nicht nur die deutschen Arbeiter an
den Rand des Abgrundes gebracht, sondern auch die der
fremden Staaten schwer geschädigt werden. Schuld am Krieg
ist nicht daS deutsche Volk, sondern die Leiter der damaligen
Regierung. Eine Einheitsfront mit der Rechten ist unmög¬
lich. Die Pariser Beschlüsse widersprechen den Interessen der
Arbeiter aller Länder, aber wir kennen die Grenzen nicht,
die unserer Delegation gesteckt sind. Die Instruktionen des
Kabinetts mußten sich auf alle Einzelheiten erstrecken. Daß
dies nicht geschah, ist Schuld der bürgerlichen Regierung.
Wir müssen die schärfste Kritik an den Aeußerungen des
Ministers SimonS aussprechen. Er ist nicht der geeignete
Mann zu solchen Verhandlungen. Seine Rede ließ jedes
psychologische Verständnis für die Siruation vermissen.
War es nicht eine Unklugheit ersten Ranges , daß man
dengeforderten 226 Milliarden 50 gegenüberstellle. Es mußte
vor allem auf die Bereitwilligkeit hingewiesen werden,
aktiv am Wiederaufbau mitzuwirken. Die Ausfuhrabgabe
lehnen auch wir ab, aber wir mußten Ersatz dielen.
Wir müssen unter allen Umständen bis Montag die Brücke
betreten, die Lloyd George geschlagen Hai. Hergt  scheint
einen neuen Krieg zu wünschen, oder denken Sie , das Bünd¬
nis zwischrn England und Frankreich zu sprengen? Geben
Sie jede Hoffnung auf.

Abg. Stresemann (D. D . P .)
Die scharfen Angriffe des Vorredners werden der Lage

nicht gereckt. Das A und O ist die Leistungsfähigkeit der
deutschen Wirtschaft. Darüber hat Dr . Simons kein schnel¬
les und endgültiges Urteil abgegeben, weil er sehr gewissen¬

haft ist. Es war deshalb nicht psychologisch falsch, wenn er
darauf hinwies, daß die Sachverständigen nrchr in allem einig
seien, aber im Hauprpunkt waren sie einig, daß wir nicht
mehr als 50 Milliarden leisten können.

Daß noch im Eisenbahnwagen gearbeitet wurde, bietet
keinen Grund zu Vorwürfen . D .e Sachverständigen der feind-
Länder wissen ganz ger au , daß wir bieten können und daß
wir geboten haben. Lloyd Georges ist über die Ursachen
des K-iegeS derselben Meinung wie Poincare . Ec schiebt
unS alle Schuld zu. Die WaffenstreckungDeutschlands er¬
folgte nicht bedingungslos Sie erfolgte aus Grund inter¬
nationaler Abmachungen nicht nur der 14 Punkte WilsonS.
Kein dcu scher Staatsmann chätte zugkstrmmt, daß wir allein
die gesarntsrprKdstendes Weltkrieges tragen sollen. Es war
eine absolute Unmöglichkeit. Deutschland ist nicht allein am
Weltkrieg schuld, wenn auch die deutschen und österreichischen
Diplomaten große Fehler gemacht haben. Die Politik Del-
casses und Poincares war sicher eine der Ursachen der großen
Weltkatastrophe. Das Wort von Lloyd Georges über das
Hineintaumeln in den Krieg soll ebensowenig vergessn wer¬
den wie die Wilsonsrede in Cmcinnati , wo er sagte, eine
besondere Veranlassung zum Welrkrteg habe bisher noch nicht
festgestellt werden können. Redner vergleicht die kavalier¬
mäßige Behandlung des Gegners von 1871 mit der Politik
der Bedrückung und Herabsetzung von heute. Vielleicht würde
sich die Form des Wiener Kongresses zur Nachahmung emp¬
fehlen, wo der Grundsatz galt, daß nicht ein Land allein die
Schuld der ganzen Welt wieder gut machen können. Eine
einseilige Schuldanerkenuung müssen wir ablehnen. Deutsch¬
land will und kann Frankreich beim Wiederaufbau belfen.
Besteht die Entente auf ihrem Schein, dann folgt das Caaos.
Nur im Zusammenarbeiten mit uns ist Frankreichs Zukunft
möglich. Darum ist eS bedauerlich, unsere Vorschläge zu
mißachten und an die Sankrionen zu denken, die dem Frie-
densvertrag widersprechen. Wir danken den besetzten Gebieten
da!ür , daß sie in schwerer Stunde zu uns stehen. Wir wollen
in Ruhe unser Geschick erwarten . Auch der Sp uch wird nicht
das Ende sein, denn die Verständigung muß doch kommen.

Reichskanzler L-r. Fehrenbach
dankt Stresemann dafür , daß er Dr . Simons gegen die An¬
griffe Breiischeids in Schutz nahm und betont, daß das un¬
bedingte Vertrauen zu dem Minister in keiner Weise erschüttert
sei. Was habe es für einen Zweck, gerade dem Manne , dem
die schwierigste Aufgabe zugetallen sei, Schwierigkeilen in
den Weg zu legen, umsomehr, als die Verhandlungen in
London noch weitergehen. Was die Ausführungen Breit-
scheids wegen mangelhafter Jnstrukrton angehe, so werde sich
Breitscheid an der Hand der im Hause verteilten Druckschrift
ln,wischen wohl von der Unrichtigkeit seiner Ausführungen
überzeugt haben.

Abg. Schiffer (Dem.)
betont die Ansckauung seiner Partei , doß unter den gegenwär¬
tigen Verhältnissen der Regierung völlig freie Hand gelassen
werden müsse. Wir wollen an der Politik der Ehrlichkeit
festhallen und nichiS unterschreiben, was wir nicht halten
können. Aber auch an der Politik des guten Willens , jeden
Weg zur Versöhnung und Verständigung zu beschicken, der
sich innerhalb unserer Leistungsfähigkeit bietet. Hiezu kommt
die Festigkeit, auf unserem Standpunkt zu beharren. Wir
sind stolz darauf , daß auch im deutschen Volk sich diese An¬
schauung durchgesetzt hat, namentlich in den besetzten Gebieten.
Die Arbeiterschaft dieser Gegend ist sich der Tragweite der
Lage bewußt. Trotzdem bält sie fest zu uns . Redner pole¬
misiert dann gegen Angriffe Lwyd Georges auf Deutschlands
guten Willen und Deutschlands Leistungsfähigkeit. Wie unser
Schuldbekenntnis zustande gekommen sei, wüßten wir ja.
Auch in Amerika beginne eS schon zu tagen und der Tag,
der unS freispreche, werde noch kommen, schneller jedoch der
Tag . an dem der Zusammenbruch der Weltwirtschaft die
Einsicht wecken werde.

Abg. Stöcker (Komm.) :
Wenn die Arbeiter den Verhandlungen kein so großes Inter¬
esse entgegenbringen, so deshalb, weil sie wissen, daß sie die
schweren Lasten doch allein zu tragen haben. Sie hegen
größtes Mißtrauen gegen die Bürgerlichen, die am wenigsten
leiden. Aus den nationalen Schwindel falleä wir Arbeitrr
nicht herein.

Nachdem noch die Abgg. Leicht (D.B P ), E senberger
und Abers (Welse) sich gegen die Pariser Forderungen aus¬
gesprochen haben, schließt die Debatte. Sch uß gegen 9*/, Uhr.

Deutschlands Mitarbeit am WiederausbM
Nardfraukrelchs.

Der französische Gewerkschaftsführer7ouksux hat betont,
daß die Frage der deutschen Mitarbeit beim Wiederaufbau
Nordfrankreichs auf der Londoner Konferenz nicht von Neuem
bei Seite geschoben werden dürfe. Der Führer der deutschen
Bauarbeiter , Hermann Silberschmidt, hat eist kürzlich im
„Vorwärts " die Frage einer aktiven Beteiligung Deutschlands
am Wiederaufbau Nordfrankreichs als den Prüfstein bezeich¬
net dafür , ob die Mächtigen der Entente alle Kräfte ein-
schalten wollen, um den friedlichen Wiederaufbau Europas
zu ermöglichen, oder ob versucht werden soll, mir den Mitteln
der Gewalt auS Deutschland jene Leistungen herouszuholen.



die in Paris r r Aussicht genommen wurden. „In London"
so schrieb er, „steyc oie Eniemepolilik am Scheidewege". Mit
düsen Aeußernngen ist die Stellungnahme breiter Schichten
in beiden Lagern zu dieser Frage wredergegeben. Daß der
deutsche Arbeiterführer nicht nur im Namen einer gewissen
Schicht gesprochen hat, beweist die sehr rege Anteilnahme,
die die Frage einer Beteiligung am Aufbau der zerstörten
Gebiete irr den verschiedensten Kreisen von j her gesunden
hat , beweisen die wiederholten, doch vergeblichen Bemühungen
der deutschen Rcaierung , Vereinbarungen mit den Franzosen
zu treffen. In Frankreich haben sich in den Stimmen aus
Gewerkschaft» und Arbcüer kreisen, die in der Reparationsfrage
eine vernünftige Lösung suchen und in der akrioen Betätigung
an dm Wrederairfbauarbeiten ein unentbehrliches Mittel , eine
Lösung zu finden, sehen, in letzter Zeit auch solche aus dem
bürgerlich-republikanischen Laaer nngeschlossen; es ist vor
allem der raü kale Deputierte ckean dienne88^, der eine große
Kampagne zur Propagierung seines Planes einer deutschen
Mitarbeit führt, und d ff n Ideen der Regierung Lrianä
zur Prüfung Vorgelegen haben. In London, so meinten
diese französischen Kreise, könne es sich erst Herausstellen, ob
dis Regierung krinnck diesen Plänen ebenso ablehnend«ge-
genüberstebe wie LUe frühere französische Regierung . Der
„populsire " meinte sogar , daß das ganze Ergebnis
der Londoner Konferenz von der Annahme oder
Ablehnung der deutschen Mitarbeit bei dem Wie¬
deraufbau in Nordfrankreich abhänge.

In London hat man aber bisher so g >t wie nichts über
diese wichiige Frage gehört. Am Schluß der Rede des
deutschen Außenministers, so nebenbei, die Erklärung , daß
Deutschland auch bereit sei, Arbeitsleistungen zur Verfügung
zu stellen. Dieselbe Erklärung findet sich in den deutschen
Gegenvorschlägen. Die Geqenseite ist überhaupt nicht auf
diese— allerdings unbegreiflich matte — Zusao» »nte-er Mitar¬
beit am Wiederaufbau eingegangen,ihrSprect e Ul/snIO ôrAe hat
es mehr darauf ungelegt, ein möglichstp astilch.» ono von den
Schrecknisse der Zerstörungen zu geben, das wohl besser das
Ende seiner Ausführungen , die Drohung mit Gewalt,
voibereiien mochte. Aber es bleibt nun doch für alle diejeni¬
gen. die nichts unversucht lassen wollen, um das „Ende mit
Schrecken" (für beide T -ile) zu vermeiden, die sehr ernsthafte
Frage , ob dieser Punkt , der ganz zweifellos eine Erleichterung
im Spiel der Zahlen oringen könnte, unerörtert bleiben soll,
ob nicht die ölin,reu Fäden , die zwischen den Lagern der
Regierungstmte noch nicht abgerissen sind, sich um Stäbe
winden ließen, d e rm Boden der Volksmeinung einen festen
Halt gesunden haben.

Es ist wohl ei:,leuchtend, daß die Initiative für eine Mit¬
arbeit am Wiederaufbau Nordfrankreichs auf deutscher Seite
liegen mußte und sie lag auch auf deutscher Seite , mehr als
die bisherige Haltung der deul,chen Delegation fitzt in Lon¬
don vermuten läßt. Aber unsere Vorschläge haben sehr lange
— und vielleicht allzu lange — keine Gegenliebe gefunden,
sowohl die private Initiative , darunter die äußerst beachtens¬
werte der deutschen Gewerkschaften, wie auch die Vorschläge
der deutschen Regierung , die nicht weniger als drei Angebote
der französischenRegierung gemacht hat , ohne daß diese auf
eines eingegangen wäre. Im September 1919 hat die deut¬
sche Regierung der französischeneine Note überreicht, in der
es hieß:

„Die in Versailles anwesenden Vertreter deutscher Abeitnehme»
organisalionen können versichern, daß ihre Mitglieder freiwillig am
Wiederuusqau Nordfrandretcks ml wirken wollen und diese Aufgabe
als eine freigewählte Ehrenpflicht gegenüber der Bevölkerung der zer¬
störten Gebiete betrachten"

Ebenso erhielt der Plan , den die deutsche Regierung als
Reparaiionsvorschlag in Spa vorlegte, ein Kapitel „Wieder¬
aufbau der zerstörten Gebiete", daS Anregungen für die
Durchführung des Wiederaufbaus der zerstörten -Gebiete
brachte. Ferner haben die deutschen Experten in Brüssel
dieskn Punkt wieder aufgegriffen. Wir können wiederum den
Franzosen Jouhaux als Zeugen anführen , daß es nicht Schuld
der deutschen Regierung oder des deutschen Volkes war , wenn
der Aufbau Nordfrankreichs durch uns nicht aklio gefördert
wurde. Der französische Gewerkschaftsführer schrieb:

„Es baden im Januar ISIS Verhandlungen mit Vertretern der
deulschen Regierung, der sranz Regierung, der deutschen Gewerkschaften,
unsrrks Bauarbeiterverbandes und des f anz. Gewerkschasisbundes
stattgesunden. Sie erzielten nichts und die Verantwortungfür das

Scheuern fällt gänzlich aus die franz. M nistec zurück, die sich ver-
pflichtet halt », im Dezember eine Antwort zu g-chrn— auf die man
noch wartet. Wenn unsere unglücklichen Landsleute leiden, wenn sie,
noch elenden Verhältnissen überantwortet, gezwungen sind, ln ihren
Baracken oder Erdhöh en zu frieren, so müssn sie wissen, wem die
Verantwortungfü: düse Sachlage zufällt. Sie müssen nicht außer
acht lassen, daß die Regierung dtsses Landes(Frankreichs) die Bor¬
schi,tge hat nicht berück sichügen wollen, die ihr gemacht worden sind,
daß sie sie ohne Amwott gelassen hat, daß sie noch nicht begonnen
hu . sich wl k ! , mm Zweck des Wi.derausbausz i bemühen. Aus
welchem G,U! ? W r stellen fest, daß IS möglich gewesen wä e
die zehre zerstörtenD p atements schnell wlederherzustellrn und ohne
den Nützlichern d r Erdarbeiter! und des Bauwesens einen Vorwand
zu urigem ss»en Profiten zu geben"

An solche Ausführungen hat sich lüozrä QevrZe wohl
nicht erinnern können. Und wir greifen st- nur heraus , um
zu beweisen, daß die Ruinen Nordfrankreichs nicht durch un¬
seren bösen Willen zum großen Teil noch Ruinen — uns
scheinbare Argumente für unsere Gegner — sind. Im Augen¬
blick einer unerhörten Zuspitzung der seit 1914 währenden
politischen u. wirtschaftlichen Weltkrise, im Augenblick, da die
unzulänglichen Lenker von Völkerschick alen wiederum nur
eine Handbreit vom Abgrund entfernt sind, wird man es ver
stehen, wenn noch einmal an eine Möglichkeit erinnert wird,
deren psychologische Wirkungen wesentlicher sein könnten als
ihr sicherlich sehr beträchtlicher materieller Inhalt . Es könnte
etwas geschehen, was sich nicht nur auf Annuitäten anrechnen
ließ;, reaieLeistltngen, ehemaliger Feinde am Wiederaufbau,
eine Tatsache, die sich nicht in Zahlen auflösen läßt. Wie
weit sie eine Entwirrung der verfahrenen Situation des
Augenblicks bringen könnte, mögen die Männer in London
bedenken, denen eine ungeheure Verantwortung anfgebürdet ist.

Um London.
Beratungen des Reichskabinetts.

Berlin , 6. März . Die ans London vorliegenden Mel¬
dungen wurden heute in zwei Kabinettssitzungen unter dem
Vorsitz des Reichspräsidenten beraten. Zwischen beiden
Sitzungen fand eine Besprechung mit den erreichbaren Sach¬
verständigen statt. Auf Grund der Beratungen sind an die
Delegation Instruktionen für die morgen in London statt-
findenden Verhandlungen der Konferenz ergangen.

Die Haltung der deulschen Delegation.
Berlin , 5 März . Nach hier eingetroffenen Nachrichten

aus London ist die deutsche Delegation in voller Arbeit für
die Rede des Reichsministers Dr . Simons , die er am Man
tag in der Konferenz halten wird. Daneben findet eir leb
Hafter Depeschenaustauich zwischen Delegation und Reichs¬
regierung statt. Wie die Blätter von gut unterrichteter Seite
erfahren, ist die Lage für die deutsche Delegation klar und
eindeutig. Es steht zweifelsfrei fest, daß eine Unterzeich¬
nung der Pariser Beschlüsse für die Delegation nicht in
Frage komme. Es besteht in dieser Frage völlige Ein¬
mütigkeit zwischen dem Kabinett und den Londoner Ver¬
tretern. Die schwache Möglichkeit  zu weiteren Ver¬
handlungen , die-in der Rede Lloyd G -orges erblickt werden
kann, wird aber von der Delegation benützt wer
den.  Jedoch dürfen bisse geringen Verhandlungsmöglrch
ketten nicht über den Ernst der Lage hinwegtäuschen.

Eia mannhaftes Wort aus dem Rheinlands.
Berlin , 5 März . Im „Berl. Tagebl ." erklärt der Reichs¬

tagsabgeordnete von Düsseldorf Ost, Erkelenz, zu der von
der Entente angedrobten Besetzung rechtsrheinischer Häfen:
„Wir sind uns am Rhein seit langem darüber karr, daß die¬
ser wahnsinnige Versuch einmal gemacht werden wird und
wissen, daß wir dabei die zuerst Betroffenen sein werden.
Uns kann die Rede Lloyd Georges nicht erschüttern. Wir
hoffen und wünschen dringend, daß die Besetzung niemand
in Deutschland schwerer fällt als uns . Die Welt braucht
einen solchen Versuch, Armeen zum Gerichtsvollzieher zu
machen, um endlich zu erkennen, daß Machtpolitik keine
Reichtümer schaffen kann. Wir wollen und werden die
augenblicklichen Lasten ertragen , da wir die ungeheurn Dauer¬
lasten nicht tragen können. Eine augenblick.iche Erleichterung
wollen wir nicht erkaufen durch eine unmögliche Dauerbe¬
lastung. Auch wenn wir am meisten und am schwersten lei¬
den, wollen wir, daß Deutschland endlich bekundet, wie un¬

möglich und unerträglich es ist, unter dem Marlerinsirumen-
des Versailler Vertrags weiter zu lcb.n."

* /

» Entente-Drohungen.
Paris , 5. März . Briand und die anderen französischen

Minister, die heute nach Paris -zurückkehren sollten, bleiben
in London, um die deutsche Antwort abzuwarten . Die
deutsche Delegation wurde benachnchitm, daß, wenn nicht bis
Monrag mittag auf die wesenNtchen Punkte des Pariser Ab¬
kommens eine Antwort erfolgt sei, die folgenden drei Sank¬
tionen sofort in Kraft treten würden : Militärische Besetzung
in dem von Lloyd George angegebenen Umsang, Beschlag¬
nahme der deutschen Güter in den Alliierten Ländern urid
Beschlagnahme der Zölle im Rheinland M -t dieser Maß¬
nahme hofft man besonders die deutsche Großindustrie trrffen
zu können. Die Blätter weilen jedoch bereits darauf hin,
daß die Beschlagnahme der rheinischen Zölle nur dann wirk¬
sam sein könne, wenn zugleich die deutschen Seehäfen blok-
k-ert würden, da sonst die deuische Ausfuhr auf dem See¬
wege entschlüpfe und über neutrale Länder in dis alliierten
Länder kommen würde.

Wie Londoner Meldungen der Pariser Blätter besagen,
rechnet man allgemein mit einem Nachaeben der deutschen
Delegation.

Die „Sanktionen ."
Berlin , s . März . Aus Paris wird gemeldet: Der

französische Ftnanzminister Paul Donmer hat die vier Tage
F ist benutzt, um nach Paris zurückzukehren, wo er die An¬
wendung der Zollstrafmaßnahmen vor bereiter. Der Minister
wird Paris am Sonntag wieder verlassen, um am Montag
der Sitzung, in der die Deutschen ihre Antwort bekanntgeben
werden, beizuwohnen.

Donmer erklärte, von dem Ergebnis der Londoner Kon¬
ferenz sehr zufrieden zu sein und rührme sehr die Bemühun¬
gen Briands . Die erste Strafmaßnahms bezieht sich auf die
deutschen Waren . Die verbündeten Regierungen werden
von ihren Parlamenten die nötigen Vollmachten verlangen,
um die Prozentsätze zu bestimmen, die sie von dem Einkaufs¬
preis der deutschen Waren einztehen wollen. Die Käufer
deutscher Waren zahlen den Verkäufern bis höchstens zur
Hälfte den Wert der gekauften Waren . Sie zahlen die an¬
dere Hälfte an ihre nationale Finanzv rwaltnna , die beauf¬
tragt ist, dis Summe der Wiedergulmochungskommiision zu-
zusiihren. Die deutschen Verkäufer, dis nur die Hälfte des
Wertes ihrer Waren erhalten, müssen sich ihrerseits an die
deutsche Regierung wenden, die die Differenzen bezahlen wird.
Diese Sanktion , die besonders von den Engländern empfoh¬
len wurde , ist von einer Kommission geprüft worden, der
die Finanzminister sämtlicher avirerten Länder augehörlen.
Diese Maßnahme hat gewisfirmaßen den Zweck, die deutschen
Waren zu boykottieren.

Die zweire Sanktion , die besonders von den Franzosen
vertreten wirb , steht die Errichtung einer Zolliaie vor. Der
Betrag der Zölle wird von den deutschen Zollpostbehörden
einaezogen, die sich an den äußeren Grenzen des besetzten
Gebietes b staden, und wird der Wieder gutmachungskommis-
ston zugefithrt. Diese Zölle werden weiterhin nach den
deutschen Tarifen erhoben. Eine zweite Zollinie wird zeit¬
weise auf dem Rbein und au der Grenze der Brückenköpfe
eingerichtet. Der Tarif , der auf dieser Linie angervendet
wird, sowohl für die Einfuhr als auch für die Ausfuhr , wird
durch, die interalliierte Kommission der Rheinlands festgesetzt
in Uebsrrinstimmung mit den verbündeten Regierungen.

Das Finanzministerium hat alles vorbereitet, um diese
Zollinie einmrichlen. Die Beamten stad bereits ernannt.
Wenn am Montag die deutschen den Verbündeten ein end¬
gültiges Nein entaegenhalten , wird der Fi -ranzmirnsier Dou-
msr in Uebereinstimmimg mit feinen englischen, italienischen,
belgischen und japanischen Kollegen den Präsidenten der in¬
teralliierten Kommission, Tirard , nach Paris berufen.

Französische Stimmungen.
Berlin , 6. März . In Pariser politischen Kreisen ist die

Ansicht stark vertreten, daß eine ablehnende Antwort der
deutschen Regierung den Franzosen weit angenehmer wäre,
als eine Zustimmung . Um eine Einigung nach Möglichkeit
zu erschweren, wird in Paris die Forderung erhoben, daß,
wenn Deutschland auch das Pariser Abkommen onnehmen

8 Eine jede Sach' bat stets zwei Seiten , ^
U Du kannst nur für die eine streiten.
8 Schiller.

Im Schatten der Schuld.
43) Original Roman .von Hanna Förster.

Baron von Wendt begleitete sie zu ihrem Auto. Im
Vorbeigehen sah sie den Grafen Eberhard . Er ging neben
Fräulein von Gebhardt , deren weißes schönes G«sicht ver¬
führerisch unter einem rotseidenen Schal heroorsah. Wie
die beiden so nebenbeinander gingen, waren sie wirklich ein
selten schönes Paar . Beides hohe, stolze Gestalten, beides
vollendet schöne Menschen. Sie schienen wie sür einander
geschaffen.

Renate fühlte wieder das beklemmende Weh im Herzen,
das sie sich so gar nicht erklären konnte. In ihren samrbrau-
nen Auaen war ein ganz abwesender Ausdruck, als sie jetzt
in das Nehringsche Auto einstieg. Ritterlich verbeugte sich
Baron Wendt vor ihr . Als sie ihm ibre Hand reichte, küßte
er sie — es war wie eine zarte aber offensichtliche Huldigung,
ein deutlicher, auch andern sichtbarer Beweis der Verehrung,
die er für sie empfand.

Mir einem dankbaren Gefühl nahm Renate die feine
Huldigung an, aber in ihrem Herzen waren nur freundschaft¬
liche Regungen sür den ihr sehr sympathischen jungen Offizier.

„Also hoffentlich recht bald auf Wiedersehen, gnädiges
Fräulein ."

Baron von Wendt legte seine ganze Sehnsucht in diese
Worte und es schmerzte ihn, daß Renates Äugen so ruhig
und wie schwesterlich auf ihm ruhten , daß^sie so gar nichts
von einem tieferen Gefühl verrieten.

Graf Benno von Hollwangen trat auch zu einem letzten
Gruß an daS Auto heran. Er wechselte einen kurzen herz¬

lichen Händedruck, mit dem jungen Mädchen und rief : „Auf
baldiges Wiedersehen, gnädiges Fräulein , und kommen Sie
gut nach Hause!"

Der Diener, der beiseite gestanden hatte, schloß nun auf
einen Wink Renates die Wagentüre , schwang sich zum Chauf¬
feur hinauf und im nächsten Augenblick fuhr das elegante
kleine Gefährt ab. Renate hüllte sich wie fröstelnd in ihren
Abendmantel. Ach jetzt schien ihr ganze Fest, auf das sie sich
doch so gefreut hatte, schon wie etwas Fernliegendes , wie
ein Traum . Schön war nur das Tanzen mit dem Baron
gewesen. Denn sie war jung und tanzte nicht nur gut, son
dern auch gern, und es hatte ihr Freude gemacht, mit dem
sympathischen jungen Oifizier leicht und sicher dahinzuschweben.

Aber daß Graf Eberhard von Hollwangen sie nicht ein
einziges Mal zum Tanz aufgefordert hatte. Gewiß, sie hatte
wohl bemerkt, dnß er kein eifriger Tänzer war . Außer mit
Fräulein von Gebhardt , mit der er vielleicht zweimal getanzt,
hatte sie ihn nur noch ein paarmal tanz?„ gesehen, einmal
mit der zierlichen Komtesse von Wangern , einmal mit Anne¬
liese. Da war es schließlich begreift ch, daß er sie, die er
noch weniger kannte als manche andere der jungen Damen,
nicht aufgefordert.

Obwohl sie sich so zu beschwichtigen suchte, fühlte sie
doch einen nie gekannten Schmerz bet dem Gedanken an sein
kühles, fremdes Benehmen Warum war er nicht auch freund¬
lich und herzlich zu ihr wie sein Bruder Benno ! Ein tiefer
Seufzer hob die Brust des jungen Mädchens. Oh, sie wußte
und fühlte es wohl, daß er von ganz anderer Art war , stolz
zurückhaltend und schweigsam. Die harmlose Zutraulichkeit
deS jüngeren Bruders lag in ihm ganz und gar nicht. Und
doch — ein freundliches Wort hätte er wohl zu ihr sagen
können. Damals , als er sie vom nahen und sicheren Tode
gerettet, da hatte er doch so warme und teilnahmsvolle Worte
gefunden, daß sie gleich volles Vertrauen zu ihm gefaßt und
die edle ritterliche, wenn auch maßlos stolze Natur in ihm
erkannt hatte. '

Verändert hatte er sich erst in dem Augenblick, als er

fuhr, wer sie war. Von dem Augenblick an war er kühl
rd fremd gewesen, damals beim Abschied, dann kürzlich,
s er sie so unerwartet auf Lowitz wledersah und nun heute
,f dem Maifest, wo es doch eigentlich selbstverständlich ge-
esen wäre, daß er ein paar Worte mit ihr gewechselt.

Er hatte sie höflich, sehr höflich begrüßt, und ein paar-
al hatte sie feine grauen Augen mit einem Ausdruck auf
h ruhen gefühlt, den sie sich nicht erklären konnte. Mit
mselben rätselhaften Ausdruck, den er neulich gehabt, als
sie im Park von Lowitz am Teich plötzlich angeredet.

Renate fuhr plötzlich auf wie aus einem tiefen Traum,
h. sie durfte sich diesen Gedanken nicht länger ,hingeben.
ras Eberhard von Hollwangen durfte nicht länger ihr Sin-
:n beschäftigen. Wie konnte sie nur einen Augenblick ber-
ssssn daß er die schöne Hilla von Gebhardt lieble ? Ja,
- war ganz sicher, daß er dieses hochmütige und Herzens-
lte Mädchen liebte, er hatte sich ja fast beständig mit ihr
Verhalten, war fast immer an ihrer Seite gewesen. Und
1e schienen es selbstverständlich zu finden, betrachteten die
iden wohl schon als Verlobte, wie es Anneliese ja auch
t. Renates junges Herz krampfte sich zusammen in einem
Zehgefühl. wie sie es noch nie im Leben empfunden.

Sie war froh, als jetzt ihr umflorter Blick Schloß Holl-
angen erkannte, das immer näher kam. Ganz dunkel lag
! da, wie eine Burg des Schweigens und der Einsamkeit,
nr im oberen Stockwerk war rrn schwacher Lrchtschnnmer.
errate erschrak. Sie sah, daß dieser Lichtschimmer nicht aus
m Gemächern ihrer Großmutter kam, sondern ans dem
rbeitszimmer des verstorbenen Grafen. Ihr eigener Schmerz,
irhin noch so schwer und unsagbar weh empfunden, ver-
nk hinter der Sorge , die sie um Frau von Nehring fühlte,
ie wußte ja jetzt, daß die Schuld sie nicht zur Ruhe kom-
en ließ, daß ihr Gewissen mahnte und sie quälte , obwohl
e äußerlich so stolz und ruhig schien. Ja , Renate wuß .e
! mit untrüglicher Sicherheit. Sie hatte ja Bewerfe dafür,
leweise, die ihr peinlich und schmerzlich zugleich waren.

(Fortsetzung s«ltzt>.
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r noch besondere Garantien für die Durchfüh-
sollte. j densall- w noiwe. dig wären Bemerkens
l""g L °die Etellünger . von Perttru -x im „Echo de Parts»

Verlauf der Peihandlungen . die zur Aufstellung
über den Ve i ^ uuv welche keineswegs reibungslos ,
der Sanktronen 1 ^ rn habe sich Llcyb George gegen
verlaufen w . ^ Zollgrenze am Rhein lange gesträubt,
die Ernchiu g et tz daß auf diese Act eine 'mpe-
d? î tckî Raeinlaudspoliltk eingeleitet werden solle. In die
naltstische Ryein u p Lloyd Geoige nur un-
Errichtung ^ eli Reich ä.^ wMigt. daß diese Maßregeln erst

aew?ssen Zeit angewendet werden dürften und
" bäi!en die Franzosen als Gegenleistung den Ver¬

zicht auf̂ weitergehende militärische Pläne aussprechen müssen.
Niederschmetternder Eindruck in engl. Handelskreisen.

N-rlin 6 März. Nach Meldungen , die dem „Lokalanz."
Nnndon z'ugehen, sei der Eindruck der vorgeschlrgenen

Sankii °ne° inderClly geradezu niederschmetternd. Schon
die Drohung der Einbehaltung des deutschen VnkaufpreffeS
der deutichen Waren hätte einen Tiefstand des deutschen Ge-
schäits zur Folge aehabt. An der Börse wurde gestern die
Mark überhaupt nicht gehandelt. Das ganze Geschastsleben
stockt In den englischen Banken herrscht der Eindruck vor,
daß die Sai ktickneu in den letzten Augenblicken zwischen
Briand und Lloyd George vereinbart sind und daß der bis
zuützt aufrecht erhaltene Einspruch Briands es nicht mehr
möglich machte. Sachverständige hinzuziehen.

Belgische Meinungen.
Brüssel, 5. März . Die Kommentare der belgischen Presse

sind von bemerkenswerterMäßigu  n g. Man glaubt hier
nicht, daß es in London zum Abb-.uch der Verhandlungen
kommen werde. Dis von dort eingetroffenen Meldungen,
wonach Simons unter dem Druck von Periönlichkeilen seiner
näheren Umgebung weniger angeboten habe als oas Berliner
Kabinett zu bieten bereit' war , stäiken hier die Zuversicht,
daß Deutschland am Montag diskutablere Vorschläge
unterbreiten weide. Zu den Mod fikationcn, über welche die
Entente mit sich reden lassen würde, gehören neben der Re¬
duktion der 42 Annuiitälen auf 30 auch die Aenderung der
vorgeschlagenen I2prozeniigen Exportabgabe.

In diesem Zniammenhang gewinnt besondere Bedeutung
die Feststellung eines hiesigen Blalies , daß in der letzter! Be¬
sprechung der Alliierten von belgischer Seite ,die Forderung j
vertt eleu worden sei, daß das Pariser Abkommen  ni .»
als unabänderliches Ganzes anz -sehen wäre. Dis ..Jndcpen
dance beige» bezeichnet die gestern angerrohten Sanktio¬
nen  lediglich aitz Demonstration und btzie-a Appell an Deutsch¬
land. Lloyd George  habe ihm zu verstehen geben wol¬
len, daß noch Zeit sei, und daß dis Erneute es oorziehen
würde, wenn sie von der Gewalt, über tue sie verfüge, kemen
Gebrauch machen müßte. Auch„Etoile» m int , daß die Lon¬
doner Sanktionen eine wesentliche Abschwächung der in Pa¬
ris angekündigten Zwangsmaßnahmen  darstellen . Es
werde jetzt lediglich von den Deutschen abhängen, ob sie zur
Anwendung kämen oder nicht. Die neuen deutschen Vorschläge
müßten sich im Rahmen der Pariser Beschlüsse halten , was
jedoch nicht bedeute, daß diese unabänderlich seien. Wenn
sie zu dem gle chen Endresultat führen und die allgemeinen
Richtlinien nicht über den Haufen werfen, wäre die Entente
bereit, sie zu diskutieren.

Italienischer Druck.
Rom, 4. März . Während die o'fiziöse„Agenzia de Roma»

droht, Deutschland könne durch ein nur unerhebliches
Mehrgebot  den Eintritt der Sanktionen nicht aufhalten,
greift der „Avanti» die Außerpolitik Giolittis als ebenso im¬
perialistisch wie französisch-englisch an. Dos Sozialistenblatt
geht von der bereits gemeldeten „Tribuna »-Note (vergl zwei¬
tes Morgenbl ), welche die bedingungslose Solidarität aller
Verbündeten tu der Sankrionsfrage betont, aus und schließt
daraus , die italienische Mäßigung sei nur Maske gewesen.
Jtalren habe unter Giolitti die grausamen und widersinnigen
Friedensoertiäqe zur Giundlaae des europäischen Friedens
gemacht und Frankreich im tollsten Imperialismus bi stärkt,
Giolitti unterscheide sich nicht von Salandra und Sonnino.

Die letzten Ereignisse.
(Eiginer Drahtbericht.)

Neue Vorschläge.
London, 7. März . Reuter teilt mit, daß ein Vertreter

des Reuter'schen Bureaus gestern Abend eine Unterredung
mit Dr . Simons gehabt habe. Es verlaute, daß die Deutschen
heute neue Vorschläge unterbreiten würden.

«tue interalliierte Ministerkonferenz.
London 7. März . Reuter meldet : Lord d' Aberno

Loucheur und Oberst Theunis besuchten gestern Lloyd Geor,
in Chequers. Auf Grund der von ihnen übelsandten B
riche ber,es Lloyd George für 7 Uhr abends nach sein
i-oadoner Wohnung eine Versammlung der alliierten Del
gattonen an der Lloyd George, Bonar Law. d' Aberno:
A„ ° ".̂ L°ucheur, G-af Sforza . Theunis , Jaspar und d>
japanische Vertreter teilnahmen.

Zu Verhandlungen geneigt?
di- ê s!5' 7 ?H6rz. Wie Haoas aus London meldet, wi
11 lttn- Sitzungen abhallen. Die erste, u
den wahrscheinlich dem Zweck diene

"nd türklscken Abordnungen die Antwort d
von ^ praktyche Anwendung des Vectra

zur Kenntnis za bringen. In der Nachmittaa
UMmalum̂ " m» putschen Vertreter ihre Antwort auf d^
zeitig geben. Wenn diele Amwort reck
Anhörmw"d »Erde die Vormittagssitzung d
aewidm-? ^ deutschen Abordnung statt der Orientfral
NchM ^ Simons . was nicht wahrscheü
macht Eint , nur solche Angebo
die Verband"? " Pariser Abkommen abweichen, würdr
andern abgebrochen werden. Briand wer!
mit Sevvonr tt zurückkehren. Er habe nacheinandl
Siistschen derHand ?lSab,eilung der fra,
Sachve st̂ d?? E ^ n- der vorgestern mit den deutsche
Marschall TZ . n »usammengelroffen ist. und sodann m

°r,qall Fach beraten. Um 7 Uhr abends kam Loucheu

Empfehlt de«Gesellschafter!
der sich mit dem belgischen Finanzmmister Theunis nach
Cheq >ars begeben hatte, gleichzeitig mii Lloyn George nach
London zurück. Er hat gleich darauf sein Hotel verlassen,
um sich mu Briand nach der Dow, ingstreel zu begeben,
wo eine Alliiertenzusammenkunft stattfindet.

Stad ; M»d
Nagold, 7. März l921.

Die deutschen Steuern . (Fortsetzung)
Tie Umsatzsteuer  ist eine im bisher. Sleuerrecht un¬

bekannte Steuer uud ist mit ihren verschärften Bestimmun¬
gen am 1. Jan . 1920 in Kraft getretrn. Dieser Verkehrs¬
steuer unterliegen Lieserungen und sonstige Leistungen, die
jemand innerhalb der von ihm selbständig ausgeübten ge¬
werblichen oder beruflichen Tätigkeit im Inland gegen Ent¬
gelt ausführt . Als gewerbliche Leistung gelten in diesem
Gesetz auch die Überzeugung und der Handel. Auch die Ent¬
nahme für den Gebrauch oder Verbrauch im eigenen Haus¬
halt ist steuerpfllchtig, ebenso alle Versteigerungen, auch wenn
sie nicht mit einer gewerblichen oder beruflichen Tätigkeit
zusammenfallen.

Die Steuer wird von dem für die steuerpflichtige Leistung
vereinahmten Entgelt berechnet, beim Verbrauch im eigenen
Haushalt nack dem gemeinen Wert.

Steuerpflichtigenm t einem Gesamteinkommen unter 5000
^ werden für jedes Kind unter 16 Jahren auf Antrag
gewisse Pauschalsätze zurückoergükrt, wenn das Auskommen
an Umsatzsteuer im Reich IV- Milliarden übersteigt.

D e Höhe der 'Steuer richtet sich nach der Q aalität der
Lieferungen und Leistungen. Sie beträgt bei Lieferung be¬
stimmter Luxusgegenstänve durch den Hersteller  und im
Kleinhandel I5 °/o.

Rückvergütungenfinden hier statt, wenn die Erwerbungen
für kirchliche oder wissenschaftlicheZwecke oder für lehr- oder
berufl che Zwecke gemacht werden.

10 Proz . für Annoncen, Vermietung von Schlaf- und
Wohnzimmern in Gasthöfen u. Pensionen zu vorübergehen¬
dem Aufenthalt mit einer Uebernochmngsgebüdr von über
5 für die Aufbewahrung von Geld- und Wertpapieren,
.We tsuchen, Pelzwerk. — Bei Annoncen ist die Steuer ge-
st ffelt : bis 100000 2 Proz . und erreicht den Höchstsatz
erst bei l Million Jahreseiunahmen . Im übrigen iV- Proz.
des Entgelts.

Die Steuerpflichtigen sind verpflichtet, zur Festsetzung der
Entgelte Aufzeichnungen  zu machen.

Für die erhöhte Sieuerpfl -cht ist ein Steuer - und ein
Lagervuch zu führen und 10 Jahre aufzubewahren. Die
Steuer ist noch Kalenderjahren zu entrichten, die erhöhte
Steuer vierteljährlich. Innerhalb eines Monais nach Ablauf
dieser Steusrabschnitte ist eine S :euererklärung an das Finanz¬
amt einzureichen.

Eine lief einschneidende Steuer ist auch das ReichS-
notopfer  und ist vom Gesetz selbst alseine große Abaabe
vom Vermögen bezeichnet. Sie trifft alle Vermögen über
5000 und beträgt 10—65 Proz . ; für Ehezatten ^und für
das 2. und jedes weitere Krnd tritt eine Ermäßigung von
je 5000 ein.

Die Feststellung des Vermögens macht bei den Kap'ta
lien, die zum Kurswert einznsetzen sind und dem Beirtebs-
vermöaen für Land oder Forstwirtschaft und für Gewerbe,
das mit 80 Proz . steuerpflichtig ist, weniger Schwierigkeiten.
Dagegen ist die Ermittlung des EriragSweris von Güter
und Gebäude nicht so einfach. Der Ertragswert ist beim
Reichsnotopfer das 2lstache des Reinertrags , den die Grund¬
stücke bei ordnungsmäßiger und gemestmützlicher Bewirischaf-
lung unter gewöhnlichen Verhältnissen mit entlohnten frem
den Arbeitski ästen im Durchschnitt nachhaltig gewähren können.
Hier die richtige Wertsfeststtzruig zu finden, sind die Gelehrten
noch nicht einta ! Wird aber ein zum Erlragswert veran¬
lagtes Grundstück vor 1930 höher als */i des Wertes ver¬
äußert , so ist das Reichsnoiopfer nachzuerurichien. Nach dem
Gesttz vom 22. 12. 1920 sollen übrigens 10 Proz . der Ab¬
gabe beschleunigt eingezogeu werden. Die Fmanzämter haben
vorläufige Steuerbescheide hinauszugeben , die in den nächsten
3 Jahren ordnungsmäßig nachzuprüsen find.

Abzugsfähtg ist bei Steuerpflichtigen unter 50 000im
Alter von 45—60 Jahren V«, über 60 Jahre */g, soweit nicht
bereits eine zinslose Stundung der Abgabe bet Vermögen
unter >00 000 ^ erfolgt ist.

Ueber die Vorschriften betr. Zahlung Mit selbstgezeichneter
Kriegsanleihe usw., die Verzinsung der Abgabe zu 5 Proz.
ab 1 Jan . 1920 kann ich wohl hinweggehen.

Wie nun zur Geltendmachung seiner Rechte und für
das Verfahren aus dem Bürgerlichen Gesetzbuch die
Ztoilvr .-O. für die Durchführung das Strafges .-Buch die
Sir .Proz .O. besteht, so ist jetzt für das Verfahren in Steuer-
sachen die Reichsabgabenordnung  mit 463 Para¬
graphen geschaffen, das ist das Symbol der neuen Steuer-
souveiänttät des Reichs. Das Verlahren in Sieuersachen ist
nun in Berlin genau so wie in Stuttgart . D e Reichsabgabe¬
ordnung findet auf alle Steuern , Zölle und Veibrauchsabga-
ben des Reichs Anwendung und gilt nach dem würit . Aus-
führungsaesetz zum Landessteuergesetz auch süc die Landes- u.
Gemeindesteuern. Sie (>>. Reichsabg. Ordnung .) enthält neben
den allgemeinen Vorschriften tm 1. Teil : Die Bebördenor-
ganisauon : Finanzämter und Hilfsstellen. Landesfinanzäm¬
ter mit den Flnanzgerichten u. den Reichsfinanzhof in Mün¬
chen. Bei Ken Finanzämtern u. Finanzger 'chten wirken neben
den Berufs ^ amlen ehrrnamiliche Ausschüsse mit ; — im 2.
Teil die Besteuerungsvorschiistenüber die örtliche und sach
liche Zuständigkeit über Verfügungen und Zustellung über
Zahlung , Eraß , Sicheiheilsleistnng, Veijährung über die
Werisermittlung mit dem Grundsatz des gemeimn Werts , der
durch den Preis bestimmt wird, der tm gewöhnt. Geschäfts¬
verkehr nach der Beschaffenheit drs Gegenstands unter Berück
sichligung aller den Preis bestimmenden Umstände bei einer
Veräußerung zu erzielen wäre ; ungewöhnliche oder lediglich
persönliche Verhältnisse sind nicht zu berücksichtigen über die
Ermittlung und Festsetzung der Steuer , Steueiausstcht und
Zwangsmittel ,das Sxeuerfestsetznngsverfahren, Über die Rechts¬
mittel des Einspruchs, der Berufung u. der Rechtsbeschwerde
an den R . F . H. ; Rechismittelfiist 1 Monat ; über Beitrei¬

bung—  Zwaygsvollstrecknng; — im 3. Teil das Strafrecht
und das ElrafoersahriN.

Den S ' lußstein oer Reichssteuerepsetzgebungbilden die
Märzgesetze von 1920. Z mächst das «rpitalertrags-
steurrgesetz,  das dieErträgnisse sämtlicher Kapitalien mit
10°/» besteuert. »

Wegen der außerordentlichen Höhe der Kap Eit :agssteuer
dienen zum besseren V-rständnis die Ausführungen des
Reichsfinanzministers Erzberger am 3. D .zdr. I9l9 : „Nur,
wenn das Volksaanze wieder gedeiht, ist auch das individuelle
Wohl gesichert. Im enosten Zusammenhang damit steht die
wittere Tatsache, daß in der Zukunst nicht mehr der Besitz
die herrschende Rolle spielen wird, wie früher, sondern daß
die Arbeit das ausschlaggebende Element der Zukunft im poltti-
schen, wirtschaftlichen und sozialen Leben spielen wird. (Die
Albeil in jeder Form , angesangen von der einfachsten Arbeit
des Taglöhners , bis hinauf zur Tätigkeit des Gelehrten, zur
ingeniösen Leistung des Künstlers und des E .finders .) Nur
die fleißige, zielbewnßte Arbeit kann uns herausführen aus
dem Elend der Gegenwart , nur sie kann die Wunden heilen,
die der Krieg geschlagen hat. Darum muß die weiktätige Ar¬
beit des gesamten Volkes in der Besteuerung soweit als nur
irgend möglich berücksichiigt werden, indem ihre Belastung so
erträglich, als eS unter den gegebenen Umständen nur mög¬
lich ist, gehalten wird. Der Besitz aber muß sich darüber klar
sein, daß er entsprechend seiner früheren Leistungsfähigkeit
auch ein viel größeres Maß an Lasten übernehmen muß
Die Steuerreform soll durch diese Vorbelastung des Besitzes
den großen Gedanke» zum Ausdruck bringen, daß ein jeoer,
der schossen und wirken kann, auch verpflichtet ist, an der Er¬
neuerung des Wirtschaftslebens und des Volkswohistands tä¬
tig berzuiragen, daß dagegen ein gemächliches Rentnerdasein
unter dln heutigen Umj.änden nicht mehr Raum hat. In
diesem Sinne w.ird die Steuerreform einen nicht geringen An¬
teil erhalten an der großen Aufgabe, aus den Trümmern des
Kriegs ein neues Deutschland anfzurichtru, den Sozialstaat
der Zukunft." — Das find schöne Worte in der Theorie, aber
in der Praxis zeigt sich sofort, daß Kleinrentner , die nichts
mehr verdienen können, umer dieser Sleuergesetzgebunq un¬
geheuer zu leiden hobln . Während Sozialversickene (Jnval.
u. Alttrsrerttner ) ethöbte Bezüge haben, wird Kleinrentnern
das Z >nseinkommen noch erheblich besteuert, und zwar bei
den Coupons an der Quells beim Schuldner, der für die Ent¬
richtung der Sieuer hastet. Bei Schuldscheinen, Hypotheken
usw. Hafter aber auch der Gläubiger.

Württemberg.
Landtag,

r Stuttgart , 4 März . Nachmitlagssitzuno.  In
der heutigen Nachmiitagssitzung, die sichb!s in die 10 Abend¬
stunde hmzog, wurde Stt ' ndcnlang 'ül er die höheren Schulen
die Frage der Grundschule und dis Verwendung der
Präzeptoren und Reallehrer  debattiert . Es sprachen die
Abgg. Dr Schermann (Zu .). Heywann (S ), Beißwäng,-i(BP .),
Egelhaas (DB.), Hauser (Zn .). Löchnsr (D.d.P .). Die Parteien
ohne die Rechte hatten einen gtmeinschastlichenAntrag be¬
züglich der Realleh er und Präzeptoren eingebracht, daß diese
b:s 1924/25 in größerer Zahl als seither an Klaffe II der
höheren Schulen verwendet werden sollen und daß diejenigen,
die jetzt zur Grundschule übertreten, ab Frühjahr 1925 bei
Besetzung freiwerdender Stellen an Klasse I der künftigen

> höheren Schulen bsiücksichttgt werden. Dieser Antrag fand
Annahme, wogegen ein Antrag Beißwänaer (BP ), der keinen
endgültigen Beschluß in dieser Fi age herbeiführen wollte, ab¬
gelehnt wurde. Bei Kap. 56 (Aufwand für die höheren
Lehranstatten >wurde ein Antrag Klotz (BP .) angenommen,
daß die Reallehrerinnen bei der Neuordnung des Schul¬
wesens nicht schlechter gestellt werden als ihre männlichen
Kollegen. Dann wuide noch Kap. 49 und 50 (landwttt-
schaftl. Anstalt Hohenheim und landw. Fachschul- und Fort-
bildungswesei ) erledigt. Abg. Karl Haußmann (D.d.P)
Tüngungsversuche mit Torf , Keller (Zir ) Förderung des
landwirischastl. Unterrtchtswesens und E :richtung einer land-
wirtschaftl. Winterschule in Waldsee. Kultmintster Dr . Hieber
erklärte es als eine Aufgabe der kommenden Schulreform,
daß das Land mit b-ssecen fachlichen Fortbildungsschutzn
ve:sehen wird. In einem Nachtragsetat seien drei weitere
Winterschulen eingesetzt. Es sprachen dann noch weitere
Redner zu dieser Arage. Die Ansschußanträge auf Errich¬
tung einer landwirtschaftlichenFörderschule für Schüler der
niederen landwirtschaftlichenL-hranstalten und Ausbau des
landwirischastl. Winterschulwesenswurden angenommen. Mor¬
gen 9 Uhr Fortsetzung: Volksschulen. Lehrerbildungsan¬
stalten usw.
„ * Stuttgart , 5. März. In der Beschränkung zeigt er sich Mei¬
ster, nichtm der Beschränktheit, wie einer falsch zitierte. Der Land-
^g hm nämlich den Antrag der Parteien ohne die ganze Linke betr.
Beschräkung der Redezeit  du ch den Präsidenten gegen die
Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten angenommen, ferner
mit allen Stimmen den Antrag der Unabhängigen, daß die F est-
setzung der Redezeit  vor Beginn der Beratung zu erfolgen
hat und daß die Geschäftsordnung  umgearbeitet werden
soll. Dann wurden die Etatskapitel  über das Volksschulwesen
beraten. Pölich (Zir ) trat für die religiöse Erziehung der Se¬
minaristen ein und besprach ausführlich die Grundschule, forderte
strengere Strafen für Schulversäumnisse, kleinere Klassen, Bezahlung
der Ueberstunden und bessere Entlohnung der Sonnlagsschularbeit.
Hey mann (Soz ) forderte für die Seminaristen Religionsfreiheit,
Löchner (D . d. P .) verlangte Durchführung des gesetzlichen Zu¬
standes, wie er 1909 feßgelegt wurde, Ehrle (U .S .P.) behauptete,
wenn der Staat die Mutter zwinge, das Kind zur Welt zu bringen,
müsse er auch für Mutter und Kind sorgen. Egel Haas (DV .)
verlangte Anerkennung der Mittelschulen  als besondere
Schulart und legte der Vo ksschulc nahe, nationalen Geist zu er¬
wecken. Beißwänger (B .P .) setzte sich mit Heymann auseinan¬
der. Maur (Ztr .) wies Heymanns Angriff auf die Denkschrift der
Bischöfe zurück. Das katholische Volk erwarte, daß der Seminarist,
der katholischer Lehrer werden will, die kath. religiösen Pflichten
erfüllt. Der Gmünder Seminarrektor habe Mut gezeigt, als er
den gegenleiligcn Bestrebungen entgepentrat. Kultminister  Dr.
Hieber erwiderte eingehend auf die Belchwelden und Bemänge¬
lungen der Fraktionsredner. Das Lehrerkollegium habe bezüglich
der Rektoren nur ein Vorschlagsrecht. Eine Revision des Pflicht-
stundenerlasses stehe bevor. Der Lehrplan der Grundschule werde
demnächst veröffentlicht. Bei der Abstimmung finden die Kapitel
über das Volksschulgesetz Annahme und auch der Antrag des Aus¬
schusses gegen die Stimmen des Zentrums, bei Errichtung einet
Seminar- für HauswirischaftSlehrerinnen tne Stadt Kirchheim zu
berückstcht gm. Die letzten zehn Kapitel des Kultetats(Waisenhäu¬
ser, Taubstummenanstalten, Akademie der bildenden Kü ste, Kunst-



Gewerbeschule, Kunstsammlungen, TtaatSfammlung vaterländischer
Kunst- und Altertumsdenkmale, Landesamt für Denkmalpflege. Lan-
desbidliothek, Naturaliensammlung und sonstiger Aufwand für Bil¬
dungszwecke) wurden nach den Ausschußanträgen angenommen.
Das Gesetz über Aendc ung des Beamienbesoldungsgesetzeswurde
ohne Aussprache an den Finanzausschuß überwiesen. Dem Präsi¬
denten wuide es überlass n, Zeit und Tagesordnung der nächsten
Citzu g sestzustellen. Zunächst hat nun der Finanzausschuß die Be¬
ratung des Besoldungsgesetzes vorzunehmen. Die 6^zstündige
Sitzung fand um >/e4 Uhr bei fast leerem Haus ein Ende. Bei
einer Anwesenheit von 18 Abgeordneten war eine Ab¬
stimmung nicht mehr möglich.

r Regelung der Milchpreisfrage . Stuttgart , 6. März.
Von zuständiger Seite wird mit geteilt : Im Verlauf Kieler
Woche wird im Ernährungsministerium eine Besprechung
über die Neuregelung der Milchpreise statifinden . Die in
der „Franks . Zig ." erschienene Notiz , nach der Hessen, Baden
und Wltittembe :g sich über einen gemeinsamen , in allen
Staaten gleichen Milchpreis geeinigt hätten , entspricht keines¬
wegs den Tatsachen.

r Regelung des Kurfremdenoerkehrs für 1921. Stuttgart , 3.
März . D »n zuitändlger Seite wild M'tgeteitl: Im Ernäh 'ungsmtni-

sterium fand gestern mit Intrrssentenkreisin eine D sprrchung über die
R gelung des Kmsremdenveikehrs für 1921 statt. Die Konferenz diente
der Vorbereitung einer in der nächsten Woche aus Anregung Württem¬
bergs in Hcidelb rg sta»finden den Besprechung»er Vertreter der süd-
deutschen Staaten über diese Frage.

Arbeitsentlassungen . Herrenberg. Die Steinwcrke Herrenberg
haben von ihrem Personal von 80 Mann 42 entlassen müssen wegen
Mangel an Liefe,uugsbestlllungen.

Waffenfchmuggel am Bodensee. Ueber die Entdeckung
eines Waffenlagers am Bodensee berichtet der „Volkswille"
in Singen a H. u . a. : Auf dem Wege nach dem Bodmann-
schen Pachlgut Kargegg verfehlten am Freitag morgen 4 Uhr
in der Gegend von Langenrain 2 Lastautos den Weg und
blieben in einem Feldweg stecken. Auf den Autos befanden
sich 1388 Gewehre mit Munition . Zunächst versuchte der
Pächter die Kisten von den stecken gebliebenen Autos nach
dem Pachthof zu verbringen . Abends trafen 2 Gendarmen
ein , worauf andern Tags die Waffen mittels zweier Militär-
autos abgeholt wurden . Eine weitere Meldung des Blattes
besagt , daß am Montag 40 Reichswehrsoldaten in Bodman
waren und den l̂ rt nach Waffen durchsuchten , aber ohne
Erfolg . Das Blatt läßt sich weiter bestätigen , daß es sich

um einen geheimnisvollen WoffentranSport tatsächlich handelt
Die Beschlagnahme der znni Auios mit Waffen erfolgte aus
Anordnung der badischen Regierung . Die Waffen stammen
nicht aus Baden , sondern sollen von auswärts eingeführl sein.

Familiennachrichten.

, ^bürten:  I . Felm Friedrich Großmann, städt. Arb.. 1 Sohn;
xl . Jan . Felix Bodamer. Reallehrer. I Tochter: 2. Febr. Wilh Rer»
Müller. 1 T : 4. Febr . Karl Kaupp, Schretnermstr. 1. T : 6. Febr'
Ioh . Gottl. Bechtold. Schreinert H. : il . Febr. Karl Ratsch. Schutzs
mann 1 T . ; l7 . Febr . Wilhelm Grau , Studienrat 1 S . — Ehe»
schlteßungen:  22 . Fe»r F t-drich Wu ster, Schreiner mit A>ma
Graumnttz. beide hier; 24. Febr . Erhard Speidel Konditor mit WU-
hrlmtne tzartmann. beide hier. — Sterbesälle:  9 . Febr . Ehrt-
ftine Frie rike Lutz Hutmochers-Wwe ; 10. Febr . Joseph Niethammer.
Hilfsarbeiter ; 14 F br. Klara Stickel, Schreinerm. Tocht. ; 24 Febr.
Albert Koyser, Mühlebesitzer in Pf ondorf. — Angeordnete  Aus-
geböte:  F -iedcich Schübel, Gipser hier und Maria Renz von
Unterreichenbach

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Vielfach Bewölkung , aber wenig Niederschlag.

Amtliche Bek»ttutmach««g
Ausverkaufsweseu.

Die Gültigkeitsdauer der am 7 Februar !9l6 erlassenen
AusführungSbestimmungen zum Wellbewerbsg >setz, wie sie
im Gesellschafter Nr . 31 S . 1916 bekannt gemacht worden
sind , wird hiermit bis 3l . März 1922 verlängert . 1137

Nagold , den 4 Mä >z 1921. Oberamt : Münz.

Ttadlgemeiude Nagold.

Stockholz- Verkauf.
Am Dienstag 8 März aus Distrikt Badwald:

Nadelholz-Stockholzim Boden:Rm 60.
Zusammenkunft zum Vorzeigen */»2 Uhr dein » Bad

Rötenbach. Berkauf 3 Uhr daselbst. N18
Städt . Forstoerwaltung.

Gtadtgenreinde Nagold . °

Stockholz-Verkauf.
Am Dienstag 8. März aus Distrikt Ziegelberg

Abt . vorderer und Hinterer Ziegelberg

Nadelholz -Stockho!z im Boden : Rm . 20.
Zusammenkunft zum Vorzeigen 9 Uhr Vormittags auf

der Straße Jseltzhrufln —Mötzingen beim Bahnübergang.
Verkauf 11 Ahr auf der Kanzlei der Siadtpflege.

1119 Städt . Forstoerwaltung.

Ode«1alheim.
Verkaufe eine jüngere

Milchkuh.
unter 4 die Wahl , worunter 2 mit Kalb , l neumelkend und
1 trächtig . 1142

Bmzenz Wehle , Mühlebcfitzer.
Bestellungen auf

SMllMrken
wollen von Dersorguttgs.
berechtigten bis Mittwoch
den 9. ds . gemacht werden.

>5 3. 21. N46
Städt . Nahrungsmittelamt.

SiWSie
lei S. W.Mer. Nagold

Jselshausen . 1107
Verkaufe eine

tlächtige gute

Jakob Koch.

kür Loüls-
uoü LreiäereivdniwAso,
soümierloieüt nuci bleibt

stets xesvdmeiüis.
VorrLtig beis.V.Lsker.vllodvälg.

stsgolä.

»MWsMEMa

Nagold.
Bringe morgen Dienstag
einen Transport

schöne Oderlär der

Ferkel
zum Verkauf.  Die Tiere
stammen direkt vom Bauer
ans seuchenfreier Gegend.

Chr Kirnte
1152 Telef . 112.

Eine schöne
35  Wochen iMlige

KaMn
verkauft

an Donerstag den 1v. März»
mittags 2 Ahr. 1150

I . Wernwag.
Ebhonsen.

- „Nissin"
LnenKopttSUSL

Wckts snckere» nekmen l
2n baden in äer ^ potkeke.

Seminar -Uebungsschule Nagold.

SlhAtt-AmMm
Die Anmeldung derjenigen Knaben , die Heuer in die

Seminarübungsschule eintreten sollen , findet am Mittwoch,
9. März nachmittags 1 Ahr statt.

Lokal : Lehrerzimmer der Sem . Uebungsschule.
Schulpflichtig sind alle die Knaben, die vor dem 1. Mai

1915 geboren sind und also bis zum 1. Mai 1921 dos 6
Lebensjahr zurücklegen werden . Außerdem können freiwillig
solche Knaben in die Schule eintrelen , die in der Zeit vom
1. Mai bis 30. September 19l5 geboren sind.

Die Schüler der Seminar -Uebungsschule haben Gelegen¬
heit zur Erlernung der französischen Sprache.

Nagold . 5. März 1921. 1141
Sern .-Wektorat : SchukvorstcrnL »:

Dieter ! e. Bachteler.

Keine SnWRHeik<K>wAmeiche>
»er Schweine mehr,

bei rechtzeitiger Darreichung des
seit Jahren glänzend bewährten

1136 Zu erhalten bei
Herrn Apotheker Isenberg  in Hailerbach.

,Südd.Fettwaren -Industrie k
Wilhelm Haas , Calw,  Biergafse 124. H

^ Is MschinMe ls LederseiteA
in allen Viscostiäten , braun und schwarz , N

Z . DtzinnnW- nn» Trnnselt A
o

u

ZenirlsizenSl
Leie
MMe

garant . unbeschwert,

Schnicreme
Kernseisea
Ekisenpulver
Schmierseife.

^ Halte mich meinen Kunden bestens empfohlen. ^

Eine gute 1140

Schaff -«. Nutz-

Kuh.
fehlerfrei , verkauft Mittwoch
9. März mittags 1 Uhr.

Adam Mutz,
Haiterbach.

1104 Jselshausen.
Eine 32 Wochen trächtige,

gewöhnte

MW
verkauft
Chr . Naufer , Gipser

l- Wrmer-8'
j der Art zeisnsien Magen und
Darm, entztehen dem Körper die
besten Säue . Wenn nichts hals,
m. Kohtepräp „Radioaktiv mit
Strahlen -Ttesenwtrkung hat sich
glzd. bewährt. Aeizt! begutachtet.
Kur MK. 12.80 p Nachnahme.

Apoth. Kofmann's zaboratorium
R ürchtv 2. Weudlstr. 9. 1132

kkliMralllik
können ohne Operation und
Berufsftörung geheilt werden.
Sprechstunde in Pforzheim,
Bahnhotel Pforzheim am 11.3.
von 9— 1 Uhr . »,

Or. ineck. Anopk
Spezialarzt für Binchleiden.

Einen gebrauchten guter¬
haltenen 1148KinderuWu
sucht zu kaufen.

Wer ? sagt die Geschästs-
stelle des Blattes .

TWreis-Mit
gültig für das Jahr 1921
vom Forstverbllvd Aliensteig

für die Forstbezirke
Hofstett, Nagold . Pfalz.
grafenweiler,Simmersfeld,
Dornstettenu. Enzklösterle

zu haben bet

G. w . Zaiser
Buchhandlung, Nagold.

VelssMWkrMklihM Wllldetk mL.
Die Vergebung der im Rechnungsjahr 192 t oorkom

menden Fuhrleistungen , die Entleerung und Reinigung des
Müll - und Aschenkastens, sowie die Reinigung und Ent¬
leerung der Abirillgrnben findet am Dienstag den 8 . März >
1921 vormittags li Uhr statt.

Angebote sind bis zu diesem Zeitpunkt an das Vers.» :
Kr .-Haus einzureichen.

Bedingungen liegen zur Einsichtnahme im Geschäfts¬
zimmer auf.
1053 Die Verwaltung.
„ » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » »„ » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » »

All llvsere oerehttell Mrtzser
i»Kohle».Koks»OMetts.

Wir nehmen heute schon, sowohl für die alte
als auch für die neue BerbrauchsperiodeBe»

^ ^ stellungen zu den von der Bezirkskohlenstelle
festgesetzten Preisen entgegen und bitten um gütige
Aufträge. llio

Sorg L Lebinikl

8M ASj-sr» ^

Sommer
zu rnr. 5.-

deM . Laiser , Xaxolü.

Eine Partie Küvlerwaren wie

Waschzüber.
Badzüberle
und Kübel

verkauft  11l3

JohS . Henne , Küferm.

Suche
für meine zwei Söhne,

14 und I5jäh >ig

Lehrstelle»
als Schuhmacher, Schneider,

Wagner oder Schäfer.
Fr.Eipver, Straßemvart
1138 Oeschelbronu

Post Nebrtngen.

MVMM

Blaue

8 Arbeitcr-Mzille
in guter Qualität
von ^ 80 .— an , 0 ^

- sehr schöne 0

ZEWK-Hmdküb̂
8 von ^ 3S.— an , 0 '

Graue

8 M »»»KHemde« 8
8 solange Vorrat reicht
2 nur ^ 10.— das Stück.

8 vdriollüll 8ettmsrr

2 Lsknkokstrssse . »n, ^

. M .

Kräftiger 1139

Junge
sacht Schreinerlehrstelle

bis Ostern.
Angeb . erb . unter
Crnft Cslmbach

Dillstein , Pforzheim.

Zu kl. Haushalt (2 Pers .)
christl. ges. älteres gesundes

Mädchen
gesu t,

lienanschluß , gute Ver¬
eng. Smniiliche Auge»
unter P . Nr . 1149 an
8 Müsst , d. Gesellsch.

Ne gold. 1143
Ein ehrliches , fleißiges

Mädchen
sucht bi« l April.

Frnu Ko ^itor Sa »«-

zächemt an jedemA
Bestellungen nei

Amtliche Poftanjta
nab Postboten entg
Preis vierteljährlich
mitTrägerlühnM . 1

auswätts 12.4k
«inschl. derPostgedü
Monatl . nach Perhä

Anzeigen-Gebühr fi
einspaltige Zeile au
Vöhnlicher Schrift
Seren Raum bei ein
zer EinrückuW 50
bei mehrmaliger 9
nach Tarif . Belg«
Beitreibungu.Konl
ist der Rabatt hin

R « . SS

Nr Wsi
Aßl . Im G

Roosevelt ist Wa
durchaus keinen p
Endes mit seinen
Regierung zu täii
der parlomerttaris,
«inen Rrpräsentar
diesem Grundsätze
leisten . Jnsolged
früher , daran gen
stärksten Partei ir
des Präsiventen
schlaagebend . Mi
Präsidentschaft H:
erledigt.

Allerdings ist
Die stärkste Parle
publikaner , aus
stammt . Aber di
die verschiedensten
gibt es blinde Re
andrerseits aber a:
ist die Slellung/ia
durchaus nicht ein
tungen zersplittert
innerhalb dieser is
saßt sie sowohl An
des Frridensoertri
eine vollkommene
gegenüber wünsch
wesen , in politisch
tung zu marschier
faffung sich zu K>
vielen Parteianhä
Bitvung eines Kc
schließen müssen.

, ^ Arbetisministerim
! ' ist aus folgenden

'E Hughes , Scha
W . Weeks , Altori
meister W . H. Hc
des Innern A. T
lace, Handelssekr
war vor 4 ' /, Jak
sons . Ec ist ein
Staaten einen gu
licher Erklärung s
die volle Verantn
Hoover ist der be
ropa bereits groß
Arbeit den Notlei
kommt das wichti
ren mißt man de

, W . Weeks , der,
ist, noch einige B

! Eine neuere
zu prüfen ist, bes
klärung gegenübe

l des Kongreffes al
s gierung sei, Ame

den Auseinanders
Die von Wilson
Staaten sollen zu
Maßnahmen dien

1. Vollständig
den europäischen

i Deutschland ohrn
s und Besürworiu

die verderblichen
, , Nationen keine

Rechtes der Ber
^ der und ihre Bi

nach eigenen Ini
verletzten Rechte
durch die Mand
»len außer Acht
stimmung Englo
vnn den Panam
schen Gleichbereä

i ehemals feindlich
ländern und Fr,

, Verteilung der e
Mächte. — 7. R

i Alliierten zu B
amerikanischen(

Diese progra
farblos gehaltenei
brachte, daß nick
Sache seines Kab
tische Erklärung w
gültig bestimmen!
Präsident seine er
wird aber kaum
und bis jetzt posi
bieA„ gelegenhetle
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